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* 
a, Prüfung der Lehrlinge und Geſellen 


Gegenwärtig wird eben ſo wenig vom Lehrlinge als nach 
Beendigung der Lehrzeit vom Burſchen ein ſogenanntes Geſellen⸗ 
ſtück verlangt. Man iſt alſo nicht überzeugt, ob auch der Menſch 
durch ſein erlerntes Handwerk ſein Brod erwerben kann. Dieſer 
Mangel aller Prüfung iſt eines der größten Uebel. Auch wird 
von den ſich etablirenden Handwerkern (Geſellen) kein Meiſterſtück 
angefertigt; wie will man nun wiſſen, ob der Mann tüchtig iſt, 
fein ferneres Fortkommen zu begründen? Alle dieſe Uebelſtände 
ſtellen ſich ſeit Einführung der Gewerbefreiheit in Hinſicht des 
Verhältniſſes der Lehrlinge und Geſellen zu den Meiſtern herz 
aus. Hierzu gehört auch, was mit dem Namen belegt werden 
kaun, Organiſation der Arbeit zwiſchen Meiſter und Geſellen 
welches ebenfalls eine durchdachte Beſprechung 
und Berathung nöthig macht. Man muß für den Ge ſellen den 
Lohn und die Arbeitszeit, auch das Maaß der Aecord-Arbeit für 
den geschickten Arbeiter, und das, was der Meiſter an einem Ge— 
ſellen verdienen muß, wovon derſelbe Lohn bekömmt, feſtſtellen. 


und Lehrlingen, 


b. Vereinigung der Arbeiter zu Innungen. Sitt⸗ 
liche Hebung der Handwerker. 

Es kommt darauf an, die Stellung der ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker der verſchiedenartigen Gewerbe ahne Ausnahme zu vers 
beſſern; ich rede hier von den Meiſtern, welche den größten 
Theil des ſtädtiſchen Mittelſtandes, die Stützen, die Träger des 
Staates bilden. Wenn der Mittelſtand nicht mehr beſtehen kann, 
wie ſoll der Staat beſtehen? Alles Zutrauen zur Regierung, 
alle Liebe zum Vaterlande und König geht verloren, denn hat 
ein Handwerker ſeine Profeſßon tüchtig mit der Ueberzeugung 


. - « 
erlernt, daß . J. Hände Arbeit, die Arbeiten die er mit Luſt 
und Liebe erlernt, io Pmporbetfln werde, und er ſieht, daß Alles 
ſchwindet, daß er zurücktömmt, daß er zu einer Arbeit greifen 
muß, die er mit Unwillen thut, um nur ſein und ſeiner Familie 
Leben zu friſten, . Ani die Liebe zum Vaterlande. 

Die Gewerbefreiheit loͤſte alle Banden des Zuſammenhal⸗ 
tens der Gewerksgenoſſen, welches ein Unglück war. Ich rufe all 
und jeden Innungsmeiſtern und auch denen, die nicht zur Innung ge⸗ 
hören, zu: Vereinigt Euch, um jeden Preis vereinigt Euch, denn 
nur Einigkeit macht ſtark. Nach unſerer vom Könige verſproche⸗ 
nen Verheißung hat- jede Geſellſchaft Aſſociationsrechte erlangt. 
Auch die Gewerbe⸗Ordnung von 1845 und das auf deren 
Grund ergangene Normal-Innungs⸗Statut bietet die Mittel das 
zu dar. Man wähle tüchtige Männer an der Spitze eines je⸗ 
den Gewerkes, man beſchaffe das Material zur Arbeit von der 
Ouelle, wo jeder, auch der kleinſte Handwerker ſein Material zu 
demſelben Preiſe haben kann, wie der reiche Fabrikant, welchen 
ſein Geld ſchon beſſer geſtellt hat. Man errichte Niederlagen, 
wo der Profeſſioniſt zu Zeiten, beſonders im Winter, einen der 
Arbeit und dem Material angemeſſenen Preis erhält. 

Wenn irgend möglich, To überlaſſe man ſolches den Ge- 
werken ſelbſt. Freilich iſt hier Kapital nöthig, aber vereint läßt! 
ſich viel bezwecken. 


Der Handwerker, 
derſelbe keine größeren Beſtellungen mehr auszuführen im Stande 
iſt, arbeitet gewöhnlich für Handlungen. Da wird denn zu Zei⸗ 
ten, wenn eine Ueberfüllung einzelner Artikel auf dem Lager if it, 


wenn er jo weit heruntergekommen, daß 


oder auch gewöhnlich, vom Kaufmann dieſe Redensart gebraucht, 
„ich bin damit genug verſehen.“ Es wird ihm aber doch vom 
Kaufmann ein Preis geboten, ein Preis, daß dem Handwerker 
kaum die Auslagen erſtattet werden, welche er ohnehin theurer 


bezahkt hat, als der reiche Fabrikant. Was thut er nun? Er 


überläßt dem Kaufmann feinen ſauern Schweiß, nimmt das ihm 
gebotene Geld, und geht betrübt nach Hauſe. Er arbeitet von 
neuem los. Es geht nicht anders, arbeiten muß er. 
Er nimmt ſeine Zuflucht zur Kommune. Dieſe unterflügt eben⸗ 
falls und trotz aller Unterſtützung und mühevoller ſauern Arbeit 
kömmt der redliche Handwerker an den Bettelſtab. 

Ehe eine geſchloſfene Einigkeit in allen Gewerken 
herbeigeführt wird, werden alle Unterſtützungen der Kom⸗ 
mune, alle Vorſchüſſe der Vorſchußvereine und Lo⸗ 
kalvereine für das Wohl der arbeitenden Klajjen, 
alle reichen Spenden nur auf kurze Zeit aushelfen. Gleich⸗ 
wie in Frankfurt ein einiges Deutſchland geſchaffen werden ſoll, 
in welchem jedem Staate aber überlaſſen bleibt, ſeine inneren 
Einrichtungen ſelbſt zu ſchaffen, ebenſo verhält es ſich im Khi⸗ 
nen mit . fämmtlicher Gewerke. Jedem Gewerke 
möge die ilirung feiner inneren Einrichtungen und die Ueber⸗ 
wachung der Verhältniſſe feiner Mitglieder überlaſſen werden. 
Es knüpfen ſich bieran viele Wunſche. Gegenwärtig wird dem 
unterſtützungsbedürftigen Innungs⸗Mitgliede von Seiten der Ge⸗ 
ſellſchaft geſagt: „Es wird und ſoll a Mögliche angewendet 
werden, um Ihnen zu helfen; wir verlangen aber, und machen 
es Ihnen zur Pflicht, gewiſſenbaft dahin zu ſtreben, und ſich zu 
bejleißigen, um vorwärts zu kommen. Helfen alle Ihnen von 
unſerer Seite gegebenen Mittel nichts, ſo werden Sie bei der 
Geſellſchaft keine weitere Hülfe ſinden.“ Anders wäre es, wenn 
So z. B. könnte der Lokal⸗ 
Verein mit mehr Ueberzeugung wirken, wenn er, ſofern der Un⸗ 


die Gewerbsgenoſſen einwirkten. 


terſtützung Suchende zum Innungs-Verbande gehört, uur an den 
Vorſteher der betreffenden Innung fich zu wenden hätte. In 
jeder Innung würde ein Ausſchuß gebildet werden, welcher zu 
gleicher Zeit auch andere die Intereſſen der Junung berührende 
Zwecke verfolgt. Mit dieſem Ausſchuß beſpricht ſich der Vor⸗ 
ſteher, der Ausſchuß kennt die einzelnen Innungs⸗ Mitglieder, iſt 
mit der Vermögenslage derſelben genau bekannt und es könnte 
das Zeugniß gegeben werden, ob der Hülfe⸗Suchende es wirklich 
nöthig hat. Es würde auf dieſe Weiſe die Gemeinde- Armen⸗ 
‚Kaffe und die Lokalvereins⸗Kaſſe nicht gemißbraucht werden. 
Eben ſo wünſchte ich, daß es mit der Unterſtützung von Seiten 
der Kommune geſchehen möge. Zu gleicher Zeit würde der 
kleine Handwerker ſich bewußt werden: „Du gehörſt einer Ges 
ſellſchaft an, Du mußt Dich beſtreben, dieſer auch Ehre zu ma⸗ 
chen l Alſo auch moralifch würde auf jeden Einzelnen hinge⸗ 
wirkt. 

Die Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 geſtattet 
zwar das Fortbeſtehen und die neue Errichtung von Innungen. 
Die letztere iſt aber in dieſem Geſetze ſo ſchwer gemacht, die 
den Innungen eingeräumten Befugniſſe ſind ſo beſchränkt, die 
Losreißung von denſelben und die Zerſplitterung der Einzelnen, 
auf deren Zuſammenwirkung es ankommt, iſt ſo erleichtert, daß 


geeigneten Fallen die 


ohne eine Abänderung dieſes Geſetzes eine kräftige Erſtarkung 
dieſer ſegensreichen Verbindungen kaum zu hoffen if. Doch 
es auch ſchon jetzt ein Jeder in feinem Gewerbe dafür wir⸗ 
en. 
6. Veränderte Ausführungsart bei öffentlichen 
Arbeiten. Handel mit Handwerkerwaaren. 
Ferner ſagte ich im Anfange, daß früher Regierung und 
Stadt alle Bauten, welche dieſelben jährlich ausführen ließen, 
den betreffenden Gewerken überwieſen. Der zeitige Aelteſte vom 
Gewerke wurde vom Baubeamten, welcher den Bau auszufüh⸗ 
ren in Leitung hatte, zu ihm hinbeſchieden. Die Arbeiten und. 
die nähere Beſchaffenheit ihrer Ausführung wurden mit ihm be⸗ 
ſprochen, und man einigte ſich über die Preiſe. Alsdann wur⸗ 
den die Arbeiten an die einzelnen Mitglieder des Gewerks der 
Reihefolge nach vertheilt. Wenn Vorſchuß verlangt wurde, fo 
iſt auch dieſer gegeben worden. Nach Einführung der Gewer⸗ 
befreiheit horte dieſe gute Einrichtung auf. Oeffentlich 
wurden dieſe Arbeiten ausgeboten, und dem Mindeſtfordernden 
oder in Entrepriſe ausgegeben. In vielen Fällen hat ſich dies 
als ein großer Mißgriff herausgeſtellt. Eine gänzliche De: 
moralijatio er kleinen erbetreibenden iſt die 
Folge davon gehen. Deshalb ziehe man wieder die In⸗ 
nungsmeiſter bei d entlichen Arbeiten zu. Der Staat und 


die Stadt ſparen, ſoba ˖ rn i allen Arbeitern 
angeſtellt ſind und man, es angehet, dem Meiſter die Aus⸗ 
führung aberlaßt. Jeder kleine Handwerker würde ebenfalls 
beſſex die ene weiß, dieſelben werden von 
feinen Mitmeiſtern i Deshalb überlaſſe man in den 
Arbeit Mnilfeiber den Meiſtern. Auch 
bei den Lizitationen haben in neuerer Zeit Mißbräuche ſtattge⸗ 
funden. Es wurden Probe-Arbeiten angefertigt von verſchiede— 
nen Meiſtern. Die Probe - Arbeiten waren beſonder s gut 
gearbeitet. Größtentheils wurden vom Handwerker die Mrs 
beiten jo lange verzögert, bis dieſelben recht nöthig gebraucht 
wurden. Nun ging es über Hals und Kopf, wenn es nur erſt 
im Gehaͤude befeſtigt und hingeſchafft war, zum Nachſehen war; 
keine Zeit mehr. Auch Bau-Conducteure ſuchte man in ſein 
Intereſſe hineinzuziehen, mit diefen wurde wohl gemeinſchaftliche 
Sache gemacht und Geſchenke gegeben, wo bleibt da die 
Moral? Rur ungern kann man dieſen Punkt berühren. Abr 
wie kaun man verbeſſern wollen, wenn man das Uebel nicht gr 
nau vom Grunde aus kennt? Der Reiche hatte hier ebenfalls 
einen Vortheil: durch Geſchenke an leitende Bau = Beamte (id 
ſpreche hier nicht von allen) wurden einzelne Hanwerker begin: 
ſtigt, und denſelben die ganzen Arbeiten übertragen, da gewöhn⸗ 
lich dieſe Arbeiten, welche an den Mindeſtfordernden übergeben 
werden ſollten, in einem Anſchlage oder Liſte aufgeführt waren: 
diejenigen Artitel nun, an welchen noch etwas dabei zu verbie 
nen, waren in dem Anſchlage nicht enthalten. Der Eingeweihte 
bekam den mindeſtgeforderten Preis zu erfahren. Gr 
ging noch eiwas herunter, weil er vorher wußte, du verdient 
bei den nicht aufgeführten Arbeiten das Alles doppelt, was du 
hier zugiebſt. ; 


(Schluß folgt.) 
— — — ſʒ̃rrr. . rer 
Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 
vom 14. Juni 1849 
Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 23 gr. 8 pf. bis 2 rtlr. 6 far. pf, 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 2 ſgr. e pf. bis urtlr. 13 gr. 6 ff. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 1 ſgr. 3 pf, bis urtlr. 8 far. pf, 
Erbſen: der Preuß. Scheſſel urtlr. 12 ſgr. 6 pf, bis v etlr. 10 far. 3 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel rilr. 28 ſgr. pf. bis s rtlr. 26 fgr. 9 f. 
Stroh: das Schock rtlr. s ſgr. bis 3 rtlr. 18 ſgr. 
Heu: der Centner ⸗ rtlr. 12 ſgr.⸗rtlr. 16 ſgr. 
Butter: das Quart 10 bis 12 fgr. 
Eier: 6—s für 1 ſgr. 


Verlag und Rebaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögners' Erben. 


ſondere ordentliche, reinliche Leute. 


* 

Unterzeichneter erbietet sich hier- 
durch zu Privatunterricht für Schü- 
ler aller, namentlich der höhern 
Gymnasialklassen, und würde, be- 
sonders wenn sich mehrere zu einer 
Stunde vereinigten, sehr billige Be- 


dingungen stellen. 
E. Ritter, 


Dr. der Philosophie. 
Lange-Gasse M 35, 


Das Dominium Krzanowitz ohn⸗ 
weit von Coſel verpachtet von Jo⸗ 
hanni c. die Nutz⸗Kühe im Schloß⸗ 
hofe, aber nur an kautionsfähige, insbe⸗ 
Die 
großen Graſegärten in der Nähe der Stadt 
gewähren bei dieſer Kahpacht einen ſehr 
bedeutenden Ertrag, welches durch Rech⸗ 
nungen nachgewieſen wird. 

Krzanowitz den 14. Juni 1849. 


Jad verpachtung. 
Das Jagdrecht auf den, der Her⸗ 
zoglichen Gutsherrſchaft zugehö⸗ 


rigen Feldern, Wieſen und Weidenwerdern 


1) in den Fluren von Altendorf, 
Mittel⸗Ottitz und Neugarten, 
2) in der Flur von Ostrog, 
oil, jedes beſonders, vom 1. Juli d. J. 
ab auf 3 Jahre 


am 27. Juni d. J. Rachmittags 


2 und reps. 3 Uhr 

gegen Meiſtgebot verpachtet werven. 

Pachtluſtige werden daher zu dieſem, im 
Bureau der unterzeichneten Kammer abzu⸗ 
haltenden Bierungs⸗Termin eingeladen. Die 
Pachtbedingungen können auch ſchon vor dem⸗ 
ſelben daſelbſt eingeſehen werden. 

Schloß Ratibor den 10. Juni 1849. 


Herzoglich Natihorſche Kammer. 
3 lc al, 


B 6b find 
abhanden gekom⸗ 


Ankauf hierdurch 


gewarnt w 


Ratlbor den 0 Juni 1849. j 
F „ 
Königl. Lokk. Einnehmer. 


Gutes Schillers dorfer Weißbier 
die Flaſche zu einem Silbergro⸗ 
ſchen empfiehlt * si 

Przibylla, 


am Neumarkt in der Bierhalle. 


Local- Veränderung. 
Mein Cigarren-, Rauch- ul 
Schnupf-Taback-Lager en gros u 5 
detail befindet sich jetzt Ring N 
19 im Hause des Hr. Senator Speil. 
Ratibor den 13. Juni 1849. 


A. DAA. 
* 


8 - Allgemein Aupigen 


So eben ift erſchienen und iſt in der Buchhandlung von A. Keßler 
in Ratibor zu haben: 


ur 0 


5 0 (Eingefandt.) 3 
Wenn gleich die geiftige und ſittliche Bedeutung des Herrn Major v. 
Langenthal dem Publiko bereits zur Genuͤge bekannt iſt, ſo hat das heutige 
Betragen deſſelben auf dem Perron des Bahnhofs bei der Ankunft ei⸗ 
nes, von der Mehrzahl der hieſigen Buͤrger hochverehrten Man⸗ 
nes den Unterzeichneten die Ueberzeugung verſchafft, daß Herr ꝛc. v. 
L. ſich in der Civiliſation dergeſtalt vervollkommnet hat, um den⸗ 
ſelben Allen denen, welche einen theoretiſchen u. praktiſchen Unterricht 
in wahrer Bildung und Geſittung verlangen moͤchten, aufs beſte 
empfehlen zu koͤnnen. Ratibor den 15. Juni 1849. f 
Mehrere Bürger. 
Wilhelms ⸗ Babe. 5 
Die Erhebung der den 2. Juli d. J. fällig werdenden Zinſen unſerer 
Prioritäts⸗Obligationen kann im Laufe des Monats Juli mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage von 9 bis 12 Uhr Morgens 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhnen, 
in Breslau bei den Herren Eichborn & Com p., 
in Ratibor bei der Hauptkaſſe 5 
gegen Abgabe der Coupons erfolgen. 
Auch ältere Coupons gedachter Obligationen, ſowie noch nicht abgehobene Dibk⸗ 
denden⸗Coupons von den Stamm⸗Aktien werden gleichzeitig daſelbſt realiſirt. 
Ratibor den 12. Juni 1849. 4 
Das Direktorium. . 


Wilhbeims-Bahm 

Die Aktionäre der Wilhelms-Bahn werden zu der am 

25. Juni c. Vormittags 10 Uhr a 

im Saale des hieſigen Bahnhofes ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen Generals 
Verſammlung hierdunch eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen außer denjenigen regelmäßigen Gegen⸗ 
ſtänden, welche der §. 25 des Statuts enthalt: ö Kae! 
in Betreff der über den Bau der 


die Ertheilung der Decharge in 
Wilhelms-Bahn gelegten Rechnung 
der Verſammlung vorgelegt werden. es 70 
Wegen Legitimation der Stimmberechtigten oder deren Vertretung, ſo wie wegen 
der etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionäre wird auf die §. 29 folgd. und 
$ 26 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. Ratibor den 19. Mai 1849. % 
Das Direktorium. 4 


Zum Markt 
empfehle ich mein Lager von Sonnen- ur gi 
denartigen Gattungen und ſichere dabei billigſten Prei 
Der Mn iſt auf dem Neumarkter E. 8 5 ck, Schirmfabklkan 
Mit Yoofen zur b dag l 1. Kliſſe 100. Klaſſen ⸗ Lotterie empftehlt ſich 
ganz ergebenſt. Ratibor den 14 Juni 1849. F. Samoje, Königl. Lott. Einnehmer. 
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12 b | Wochenſchrit zur Förderung der Volkswohlfahrt. 


Herausgegeben und redigirt 


Hel d. ua 


| Don Berger en me 
Die polltiſche Bewegung hat ſich überlebt. Ihr krübſeliger Ausgang entſprach dem trübfeligen Charakter, den man ihr gegeben, 
— Beides hat den Beweis geliefert, daß die Frage nach Freiheit von der gebieteriſcheren Frage nach Brot verdrängt werden kann. 
% „Sie iſt don. ihr berdrängt worden in Deutſchland wie in Frankreich, in Frankreich wie in England. g 
Man iſt von der Politik nicht befriedigt, aber man iſt ihrer müde geworden, weil man geſehen hat, daß fie reſultatlos geblle⸗ 
hen iſt. N ne 0 
* Die Bewegung des Jahres 1848 hat den Erwartungen der Völker nicht entſprochen, weil man ihren Charakter verfälſcht 
hat. Sie war eine fociale; und die Helden der Politik in den Cabineten und den Kammern haben fie zu einer politiſchen umge⸗ 
ſtempelt. ER Dr { 
3 310 Man ſtreitet ih um Stantöformen und läßt darüber den Staat ſelbſt, die Geſellſchaft, zu Grunde gehen. Und wenn man 
endlich die Form gebildet haben wird, dann wird es an dem Material zum Guſſe fehlen. 

Der Staatskörper liegt fieberkrauk darnieder, weil ſein Blutumlauf, der Verkehr geſtört iſt; und dieſer wurde geſtört, weil 
das längſt verdorbene unreine Blut den Reiz nicht auszuhalten vermochte, den die Lebenskraft der Revolution auf das Blutſuſtem 
üben mußte. Anſtatt dem Körper den focialen Blutreinigungsthee einzuflößen, hat man ihm politiſche Fleiſchbrühen beigebracht 

und dadurch das Uebel vergrößert, ſtatt es zu heben. 


; Dass Volk iſt elend geworden durch die Kur der politiſchen Aerzte, die es abmatteten und. feine beſten Kräfte für ihre ſtaats⸗ 
künſtleriſchen Experimente vergeudeten. 
f Wohin wir auch blicken, wir finden eine völlige Abgeſpanntheit der Volkönerven. Alles iſt gleichgiltig, ſtumpf und ſtarr. 
Man fühlt nicht mehr den göttlichen Drang nach Freiheit, ſondern nur das menſchliche Bedürfniß nach Nahrung. 
Bon Der Verkehr ſchleppt ſich ſchneckenartig weiter, jeden Augenblick in Gefahr völlig gelähmt zu werden. Der Erwerb liegt 
55 dar nieder ünd verzweifelt an feinem Aufkommen. Die Zahl der Beſitzenden ſchmilzt zuſammen; die Zahl der Beſitzlo ſen dehnt 
ſich aus. Immer tiefer wird die Kluft zwiſchen Reich und Aran und immer drohender die Gefahr eines Zuſammenſtoßes dieſer bei: 
den Gegenſätze. Das Geld, dieſes Rückenmark des Reihe ſchmindet dahin und mit ihm die Lebenskraft des Staats. Dez 
Arbeitsmangel, und in feinem Gefolge die Nahrungslofigfeit, nehmen überhand; und bald wird die eine Hälfte der GE 
ſellſchaft bei der andern entweder als Bettler anklopfen oder als Räuber eindringen. — Die ſociale Zerrüttung iſt vollkommen. 
1 Darum iſt es hoch an der Zeit, daß alle Kräfte ſich vereinen, um den reißenden Strom, der die Gefilde der Volkswohl⸗ 
fahrt verwüſtet hat, abzuleiten, und die Felder ſelbſt wieder friſch zu bebauen. — Jeder hat hierbei in feinem Kreiſe zu wirken: der 
Schriflſteller durch Idee und Kritik, die Regierung durch Geſetze und Inſtitutionen, der Bürger durch kräftige Unterſtützung Beider. 
HDeierin liegt die allgemeine Tendenz unſerer Zeitſchrift audgedrückt. Der Schriftſteller erfüllt durch ihre Herausgabe die 
i tigfte R icht, die ihm in dieſer Zeit der Noth obliegt. Er trägt feinen und feiner Genoſſen Antheil bei zur Hebung der focialen 
del, b örderung der Volkswohlfahrt. i * 


. 
u. 


=. 


- öchten die Regierung und der Bürger ihre Pflichten eben fo gewiſſenhaft erfüllen, wie der Schriftſteller die feine zu cı- 
füllen geſonnen iſt: ſo wird ihr gemeinſchaftliches Ziel gewiß nicht ganz unerreicht bleiben! 
Was nun noch die ſpkelle Tendenz des „Socialiſten“ betrifft, jo faſſen wir dieſelbe in folgende Sätze zuſammen: 


Wir wollen das Volk hertraut machen mit dem Weſen und Charakter des Socialismus, ſeinen. Wahrheiten und feinen Irr⸗ 
er 5 ohne das vernünſtz e Wohl. 
5 * 


innern, damit es erkenne, da Socialismus das Wohl und die Rechte der Geſammt 
er Geſammtheit zu verletzen. 2 


. 8 i ne 71 28 
ka Mir wollen ferner das Volk intereſſiren 1 1 thätiges und rühriges Eingreifen in die Angele it ateriellen 
we A damit es nicht, an der Möglichkeit der R ung verzweifelnd, die Hände müßg in dur Schoß lege und ernichtung 
abmarte. . % 3 5 


* * „ 9 
Wir wollen ferner dem Volk und der Reſerungehe Ideen talentboller Männer zur Hebung der ſorialen 
int man fie alle prüfe und die beſten ausfü f . 2 


1 — 
ke Wir wollen ferner dem Volke jean dosienige ſociale Syſtem, welches unter dem N des Communismus von 
80 1 0 geliebt und den Beſitzenden gefürchtet wi ein widerſinniges Unding iſt, nicht wer der Liebe, nicht würdig der 
Furcht. 7 t * Ln e 3 
Mir wulle ferner dem Volke beweiſen, 
J uthum, die Familie ur 
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ebel vorlegen, 


ſotialen Uebel ſich heben laſſen, ohne die Fundamente der jetzigen Geſel? 
Staat, zu zexzzü 


> daß die Löſt fociafen Frage unabhängig iſt von der Staatsform: 
Er Satz: di Frage, ſei nur in der demokratiſchen Republik möglich — eine leere, 
Anerwieſene Behauptung daß die Löſung der ſockalen Frage vielmehr möglich iſt ſowohl in der Republik, wie in der conſtitutio⸗ 
nellen onarchie, wie im Abſolutismus, im letztern ſogar — den Willen voransgeſetzt — am leichteſten; daß wir aber aus dieſer 
AUäberzeügung nicht ein Beſtreben für den e all wollen, da unſere Debiſß — nach wie vor — aus den drei, Wor⸗ 
ten beſtehen wird: „Freiheit und Brok!“ Keines ohne das Andere! Keines auf Koflen ndern! — * ; 
%; Wir wollen endlich in jeder Beziehung unſere Schuldigkeit thun, um den große eubau der Zeit: „Volkswohlfahrk 
* fördern zu Du. : -. fe h Ha br 2 A 7 
7 A Der Socialiſt erſcheint in Berlin jeden Montag Morgen. Abonnements i ih ig a 77, J.. Alle 
8 und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. = \ I 4 „ Neis piertelſäh 8 4 A 
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ümmern; daßiſte ſich vielmehr heben laſſen durch re 


Wir 
neuerdings au te Satz: die! Mfıng a 
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